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der

ACCISIFEWas darbey zu loben und zu ſchelden iſt,
auch wie denen zu eines Landes Furſtens und

aller Seiner Unterthanen hochſten Schaden bißher von
Tas zu Tag mehr einreiſſenden harten Gebrechen gar

leichte und beſtandig abgeholffen wer
den konnen.
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Wohlmeinendt zum Druck gebracht.
auff Koſten eines guten Freundes.

Anno 17172. 2
7



nii 2  EciTirrrA
4 i



 Aerile aſt zwar ohne
E Zweifel eine vander be
 ten Arth, wodurch ein3,A groſſer Herr SeinEin
fom̃en vermehren kan;

es bleiben kleine Reſte, es brauchet

jer Exeqvution, und alle Frem
„welche in das Land kommen, oder
as hinein bringen, muſſen auch das

rige darzu Contribuiren.

Hingegen muß man auch bekennen,
dasß keine Einnahme ſeye, worbey mehr

Betrug und Schindereyen von denen
Subalternen und kleinen Bedienten
als bey der Acciſe vorgehen konnen,
und auch wurcklich ale Tage vorge
hen. Worinuen ſolche eigentlich ve
ſtehen, will ietzo nicht weitlaufftig aus
fuhren, in deme es in meinem proje-
cte, aufwas Arth ein Furſte Gein
Einkommen mit Nutzen derer Unter
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Kurtze Beſchreibung
thanen (als worinne Sein wahrhaff
tes lntereſſe alleine beſtehet) verbeſ
ſern könne, welches ich in kurtzen wer
de drucken laſſen, geſchehen ſoll.

Man ſehe nur die Unter-Einneh.n
mer und andere dergleichen Accis—
Bedienten nach einander an, ſo wird
es niemand, welcher der Wahrheit
nicht feind iſt, ihre partie halt, oder ſein
privat-Intereſſe hoöher, als ſeine theure
Yflicht achtet, laugnen köñen, ſondern
es aufrichtig geſtehen muſſen. Wann
ſolche Leute ſchon bey dem Antritt ih
rer Chargeofft nicht zo. Rthl.in Ber
mogen gehabt, ſo bauen ſie doch in we

nig Zahren ſchone Hauſer, kauffen die
beſten Guther an ſich; Sie leben mit
den Jhrigen proper, eſſen und trin
cken das beſte.

Machet man nun mit ihrer Beſol
dung und ehrlichen Einkommen einen
Vergleich, ſo kan es wohl unmoglich
anders ſeyn, als daß es von lauter

ſte Unterhan muß von allen was er
und die ſeinigen in Mumd ſtecket oder
gieſſet, eben ſo viel als ein anderer ge
ben welcher reich und vermogend iſt;
Und wann er noch darzu eine ſtarcke
Familie und viele Kinder hat, ſo iſt er
hierundter noch weit undlucklicher.
Dieſes ſchwere Gebrechen, hat biß da-
to niemand remeciiret, noch es zu re-
meciiren ſich getrauet. Daß es aber
die armen Unterthanen, woriñen doch
die groſte Anzahl aller botentaten und
Furſten Jhrer Lande beſtehet, auch
wohl dem MittelNMann ſehr ruinirtt,
weiſet leider taglich die Erfahrung.

Ein groſſer Herr wann er ſich nur
die Muhe geben, und die rechten Mit
tel darzu gebrauchen will, kan gar
leicht darhinder kommen, was es ſei
nem Landeninhero vor ſehr wichtigen
Schaden gkbracht

(3) Jſt das allerſchlimſte bey der
Aceilſe, daßidie Wiethe und Schen

HulpersGriffen ſeinen wahrhafften: cken nicht alleine durch Eingieſſüng
Urſprung habe. Ja ein bloſſer Viſita-
tor iſt eapabel alles nach eignen Ge
fallen zu taxziren. Die Haltung der
Pflicht und deß ſo theuer abgelegten
Endes, iſt nicht mehr mode, und bey
ſolchen Leuten eine Kleinigkeit:

(2.) Finde ich eine ſehr groſſe Un
gleichheit bey der Conſumptions-:Ac-
eile, dann auch der elendeſte und arm

vielen Waſſers in alles Biernaſen
von welcherley  Arthes wolle, auin

—2ſchundliuhe Verfalſchung dererg
Weine mit den ſchlechteſten Landwei

2

nen, den Furſten ſelbſt und alle ſeine
Unterthanen, heßlich betrugen, ſon
dern auch ſo gar, eben ſo wohl als der
LandesHerre die Aeciſe, welche doch
eines von den hochſten Regalien iſt,

da



von der Acciſe. 5
davon nehmen und behalten. Ja kunfftigen Projecte auch redlich entde
ſie haben hierunter eine weit groſſere cken. Jch habe vor einiger Zeit bey
prærogativ als der Landes-Furſt einem Gaſt-Wirthe in einer vorneh
ſelbſt, als welcher nur die acciſe von men Stadt etliche Wochen Logiret,
denen reinen Bieren wie ſie gebrauet und auf ſonderbahre Arth heraus
werden, von denen Weinen wie ſie er- bracht, und ihme nach rechnen konnen,
wachſen, bekombt; Dahingegen die daß er in einem Jahre vor 45Rthl.
Wirthe undSchencken ſolche von den Waſſer vor Bier und Breyhahn mit
Waſſer, welches ſie in groſſer Menge verkauffet, u. darbey iſt doch noch nicht
unter alles Bier, von denen elendeſten in Conſideration kommen, der freye
Land-Weine, welche ſie unter die koſt- Trunck welchen er und ſeine Familie
bareſten und beſten fullen,eben ſo hoch darbey gehabt, was der Keller-Knecht
als von denen herrlichſten Weinen in ſeinen eigenen Beutel geſtecket, auch
ſelbſt ſich bezahlen laſſenyund un Jhre nicht gerechnet wie viel er durch die
Diebes-Beutel ſtecken. Vrcrerfalſchung der Weine profitiret.

Und was werden nicht heut ben da Nun mache ein jedweder hotentate
ge vor unendliche ſpaniſche Weine, und Furſte einem genauenUberſchlag
Secte, Frontiniac, Malveſier, Unga nach der Vielheit ſeiner Stadte, Fle
ruche Weine und dergleichen gema cken, Dorffez Wein undBierSchen
chei, wovon ich alle Compoſitiones cken, ſo wird er geſtehen muſſen, daß er

er, und jedermann dem es zu wiſſen von denen Getrancken, ſie mogenthigund nutzlich, zeigen, auch die Nahmen haben wie ſie wollen, lange

prabemachandan, und zear auf ſol ſo viel Acciſe nicht bekomme als die
che Arth, daß wer nicht eine ſahr De  diebiſche Creaturen, welche Waſſer
licate Zunge hat und ſich Extraordi vor Bier, ſchlechten Wein vor auten
neauohl. auf die Weine verſtehet, verkauffen, und nicht nur alleine ſo viel
nimmermthr einigen unterſcheid fin der Landes-Herre ſelbſt, ſondern nöüch
den ſoll. Und von ſolcher Aeciſe ber dreymahl mehr Acciſe davon neh
köm̃bt derLandesHerr gar nichts, daß men.
geſchiehet ſo heimlich, daß es weder der  Zwar antwortete mir vor weniger
Landes Herr noch die Accil Bedien Zeit ein gewiſſer vornehmer Bedien
ten mercken fonnen. Dieſe'unehrli ter, als ich ihme von dieſen meinen
chen Otuckgen aber will ich in meinen Vorſchlage Erwehnung thate: Die
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b Kurtze Beſchreibung
gantze Welt lebte von Betrugereyen, ren; Und dennoch werden ſolche
und wann ein groſſer Herr dieſes nicht Verbrechen ſehr hart angeſehen. Ein
leiden könte, ſo muſte er in Himmel ordentlicher Dieb wird wegen 10.
ziehen. Und hernach ſo bliebe ja auch Rthlr. gehencket, hingegen ſolcher
ſolches Geid im Lande und wurden da gottloſe Wirthe u. Schencken, welche
durch ſo viel Menſchen ernehret. Al. nicht nur privat-Perſonen, ſondern

leine ich brache ein: Wann alle Men dem LandesFurſten Selbſt, offt in
ſchen vonBetrugereyen lebten, ſo wur einen Tage mehr an Seiner Accile,
den auch alle Menſchen zum Teufel und hieruber ſo viele Menſchen vorſetz
zu fahren, dann die heilige Schrifft lich, ohne Noth, wiſſendlich und mit
und Chriſti eigner Ausſpruch ware auten Bedachte alle Stunden beſteh
hierunter gar zu deutlich. Wie ich len, werden geheget, man lachet nur
dann auch noch bey dieſer Meinung daruber, man halt diejenigen vor die
bleibe, mit welcher ſich ſchon langſtens Klugſten welche es am beſten können,
der ſo beruhmte KirchenLehrer Au- ſie prahlen wohl ſelbſt darmit; Sie be
zuſtinus vollkommen confirmiret, reichern ſich mit dem Schweiß und
wann er ſpricht: Blut derer Armen und Elenden; Vie

Daß GOtt nach ſeiner ewigen Ge le davon werden groß und reich, da ſie
rechtigkeit einen Menſchen nim vorhero Betler geweſen, bekonucnnn
mermehr dergleichen Sunde ver Ehren Aembuer, fahren in Nutfehen,
geben werde und konne, wann deund jchermann thut den Hut vor ihe
jelbige nicht porhero alles was er nen ab. æ e“
ſeinem Nechſten, es moge auf  Obabet GOTD anjenen großnt
was Arth geſchehen ſeyn wie es und aligemeinen GerichtsTagegucht
nur wolle, entwendet, wiedergebe von denen großen Herren, ihten Mi-
oder erſetzte. niſtris und Bedienien, welche es an

Was das andere Argument dieſes dern konnen, und doch nicht whlln;
Evangeliſtens anbetrint: So bleibet eine ſehr ſcharffe Rechenſthafft for
alles was ein anderer Dieb ſtiehlet, ein dern werde, wird die Zeit lehren.
StraßenRauber entwendet, auch in Jchbeſcheide mich zwar hierbeh gar
Lande, und es konten ſich gleichfalls wohl, daß auf der Welt nichts voll
viele Menſchen, wann es zumahlen kommienes ſeye, noch alle Gebrechen
nicht beſtraffet wurde, davon erneh abgeſchaffet und verbeſſert werden

kon



von der Aceiſe. 7
konnen; Aber Fürſten und große
Potentaten, auch ihre Bediente muſ

ſen es doch anJhnen niemahls erwin—
den laſſen, und allen Fleiß vorkehren,

ſolchen Landverderblichen und Him
melſchreyenden Sunden, und aantz
unertraglichen Wucher und Dieb
ſtahle abzuhelffen; Zumahlen weilen
Gie dem Landes-Furſten ſelbſt und
Sein hochſtes Regale, auch nicht nur
einen oder den andern von deſſen Un
terthanen, ſondern alle, (die diebiſchen
Wirthe und Schencken alleine aus
genommien)! berriffe?

Mann ein jeder Furſte iſt nichts
anders, oder ſolte es doch billig ſeyn,
als ein allgemeiner Landes Vater, als
ein allgemeiner Hirte ſeiner Unter
thanen; Welcher treuer Vater ſorget

zer nicht vor alle ſeine Kinder, ja er
ir noch weit mehr vor die kleinen,

J und Krancken, als vor die

Großen, Geſunben; und Etarcken:
Welcher treue Hirte und Schafer

woraet nicht vor alle ſein Vieh, aber
m allermeiſten vor das kleine,Se  Exrnde und welches ſeiner

Hulffe am meiſten nothig hat. Er
vrauchet alle nur erſinnliche Mittel es
von ſeiner Kranckheit zubefreyen; Er
ruhet und raſtet nicht ehr bis es ſein
bißgen Futter auch bekommen, und
ihme das große und ſtarcke Vieh nicht

alles vor dem Maule weg freſſen mö
ge. Alſo iſt auch dieſes die wahrhaff—
te marque eines recht treuen Landes—
Vaters und Hirtens wenn er vor alle
ſeine Unterthanen, und am meiſten
vor die Armen, derer Anzahl allzeit die
groſte iſt,treulich ſorget, daß ein jeder
nach ſeinem Stande, auch ſein bißgen
Nahrung und Unterhalt vor ſich und
die ſeinigen finden moge.

Wann ein großer Herr, er ſeye wer
er wolle, dieſen herrlichen Ruhm hat,
ſo ziehet jederman gerne in ſein Land,
aber niemand wieder hinnaus. Be
kum̃ert er ſich aber darumb nicht, laßet
alles bund uber gehen, wurdiget auch
nicht einmahl einen ſolchen chrlichen

Kerl, welcher dergleichen und andern
harten, aottloſen und Landverderbli
chen Gebrechen abzuhelffen ſich erbie
tet, eines Gehores oder Unterrichts, da
iſt ſchon Hopffen und Maltz verloh
ren; GOttes gerechte Straffe bleibet
niemahls auſſen, welcher ihn verblen
det, das boſe vor das gute zu erwehlen,
und die Mittelvor die beſte zu halten
ſeinem Lande und Unterthanen auf
zuhelffen, welche doch ſelbige hand—
greiflich in Grund verderben.

Solange ein Furſte nurſich allei—
ne auf die Accis-Bedienten, ihre Mei
nung und Rath verlaßet, ſo lange ver
fehlet er der rechten Straße, und gehet

den



8 Kurtze Beſchreibung
den Jrrweg. Dieſe Leute werden es
ihme, wegen ihres privat- Intereſſe
nimmermehr an aber wohl mit euſer
ſten Krafften abrathen. Furſten ſind
irrdiſche Gotter, und muſſen auch
alſo zu rechter Zeit, abſonderlich bey
ſolchen uber handgenommenen harten
Landesgebrechen, Jhre von dem Her
ren aller Herren gegebene Gewalt
gebrauchen, und mit dem Sic volo &c.
durchgreiffen, ſich nicht von Jhren
ungetreuen Miedlingen allezeit die
Augen vergleiſtern, wie die kleinen
Kinder an Zaume, und die Blinden
ametecken herumb fuhren laſſen, ſon
dern alle dergleichen wichtige Dinge
ſelbſt unterſuchen, die Entrepren-
neurs gnadig und gnugſam horen,
und dann den Kern und nicht die
Schaalen, den Braten und nicht den
Schatten, den Weitzen und nicht dir
Spreu, das Gold und nicht dieſchla
cken erwehlen, ſonſt ſind ſie nicht beßer

als die Margonetten, welche nirgends
hingehen konnen als wo ſie der Mei
ſter hinfuhret. Sieſind nur der bloße
Zeiger an der Stauts Ahr, die Diener
aber die Gewichte ohne welche ſie ſich
nicht regen und bewegen konnen.
Sie heißen zwar den euſerlichen
Nahmen nach Regenten, aber in der
That ſind es ihre Bediente. Sol—
chenfalls bleibet es wohl darbey was

der beruhmte Spanier Gratianus mit
ſehr kluger Feder geſchrieben:

Die Nachlaßigkeit der Furſten,
die Untreue der Bedienten, und
die Liebe zu Jhren privat-Inte-
reſſe, haben biß deto alle Reiche
der Welt zu grunde gerichtet.

Dieſe ſo wichtige Materie ſoll auch
in meinen kunfftigen General-Pro-
jecte von Verbeſſerung Landund Leu
te, Weitlaufftig ausgefuhret werden.

 Jſt ein aroſſes Gebrechen ber
der Accile, da ſo garviele Bediente
darauf gehalten werden munen.

Wann man nui dieſes alles ver
nunfftig uberleget, ſo in es wohl uabr
als zu wah. daß det LanvesHerr
nicht einmahl die Helffte von aller Ac-
ciſe bekommen, und das ubrige alles in
die neben; Beutel geſtecket vgrde.

Daherd ſiehet mauanch nhon Ai
venſcheirlich y wie dekerjenigen groffen
Berren Jhre Lander, und die Reichs
Stadte welche keine Accile haben, an
Umnterthanen zunenmen, dier a unen
eien. Handel Wiündel und Nahrung,
welihes gleichſam die Seele eints jr
den Staates iſt, iemehr und mehr an
wachſen, Hauſer und Guther im Preif.
ſe ſteigen, und das rechtmaßigt Ein
tommen des Landes Herren von Tage
zu Tage vermehret werde. Hingegen
werden derer Unterthanen in ſolchen

kan
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kandern wo die Aceiſe etwas hoch iſt,
und ſelbige gar zu ſcharff eingetrieben
wird, von Zeit zu Zeit weniger; die
Commercien und Nahrung aller Un—
terthanen nimbt ab, die Hauſer ſtehen
leer, und fallen iemehr und mehr am
Preiſſe. Es kan auch wohl nicht an—
ders ſeyn; Dann jedweder Menſche
wohnet lieber in einem ſolchen Lande,
allwo er alles was zu ſeinen Unterhalt
noöthig iſt, am wohlfeilſten bekommen
kan. Die Kauff-Leute, Krahmer und
alle HandwercksLeute, können au

Lnothnundig ihun Mtaren wondieienigen geben, wälche an ag

hern wohnen, wo die Aceiſe ein
gefuhret iſt, und alſo muſſen ſie weit
mehr Abgang als die andern haben.

Mit einem Worte die benachbarten
Lander welche von der Accile frey ſind,

ithen nach und nach gantz unver—
merckt viele Unterthanen auch denvbe
ſten Vortheil und Nahruna aun wl
armund wuſte, aber ihnen pigcgtchen Landen; und machen ſien

nantage der aus denen Handen zu
e wieb, hierzu gehoret groſſe Kunſt,

lange Zeit und ſchwere Koſten, und iſt

doch wohl alles vergebens. Mann
kan in einem Jahre die Commercien
und Nahrung der Unterthanen mit
leichter Muhe mehr ruiniren, als offt
in 100. Jahren ſelbige wieder zum

Stande bringen. Dann wurd nicht
ſcharff achtung geben und viſitiret, ſo
leidet der Landes-Herr an Sciner
Einnahme ſchaden; Wird aber allzu
ſcharff viſitiret und die Acciſe beyge
trieben, ſo ſcheuen fremde Kauff. Han

dels und Fuhr-Leute ein ſolches Land
wie dem Teuffel ſelbſt, wodurch nicht
alleine der Furſte an ſeinen Zollen,
Geleithen, Acciſe und dergleichen,
ſondern auch alle Unterthanen an ihrer
Nahrung groſſen Abgang befinden.

ch Dann alle fremde muſſen durch hoff—
liches Tractament, und nicht allzu har
te Viſitationes in das Land gelocket
werden. Mit einem Worte Com—
mercien wollen Freyheit haben und u
beraus delicat tractiret ſeyn, zumah
len in ſolchen Landern und Orthen, all
wo ſie ſchlecht ſind, und erſt Etabiliret
auch in beſſern Zuſtand aeſetzet werden
iollen; ſelten findet uch die Gelegen

heit zweymuht zu fehlen. Jn Stad
ten unib randern aber wo ſie ſchon feſte
Wurtzel gefaſſet, und in floriſſanten
Zuſtande ſind, kanman noch ehr was
hazardiren. Wiewohl ich auch mit
leichter Muhe viel Exempel anfuhren
konte, daß offters durch eine nicht allzu
hohe Aufflage und deren ſcharffe Bey
treibung, alle Handlungen an andere
Oerther gejaget worden, und derglei—

ſhen Oerther nachdem ſie ihren Fehler
B er
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erkennet, unerachtet alles angewandten

Fleiſſes, Muhe und Koſten, es zu re-
drelliren dennoch nicht capabel gewe
ſen.

Die Furſten nun die nur ein kleines
Land beſitzen, und es machtigen Poten-
taten in dieſen Stucken nachthun wol

len, auch Jhre Diener welche Jhnen
dergleichen anrathen, verfehlen gar
ſehr der rechten Straſſe, und bahnen
den geraden Weg, zu aller Jhrer Un
terthanen verderben. Daun ſolcher
Furſten ihr Territorium in offt nur
wenige Meilen groß, und mei lentheils
ſind ſie von lauter Nachbarnumgeben,

in deren Lande die Accile nicht einge—
fuhret iſt. Dahero kan es nicht anders
ſeyn, als daß viele Unterthanen ſich
nach und nach dahin begeben, auch al
ler Handel, Gewerbe und Nahrung
ſich dahin ziehe.

Der allgemeine Fehler, beſtehet da

e uhnmt nLander, em allge-
meines Argument auf die Teutſchen
Provinæzien machen will, da doch ſelbi
ge wegen der Situation und anderer
vielen wichtigen und ſonderbahrenUm

ſtande, einen ſehr groſſen Vortheil
vor Teutſchland haben.

Und dieſes iſt eben die wahrhaffte

2

Je

Urſache, daß bis dato keine einige
Reichs und HanbelsStadt, ſie ſeye
auch ſo machtig als ſie immer wollen,
die Acciſe eingefuhret, da ſie doch
hertzlich wuntſchen, daß alle andere
groſſe Herren, welche es gethan ,ſelbi
ge nicht wieder abſchaffen, auch die
noch ubrigen insgeſambt und fein bald
introduciren mogen. Und wann je
mand ſich die Muhe gebe und genau
unterſuchen wolte, was dieſes denen
Reichsund andern Handels-Stad
ten, von Zeit der eingefuhrten Acciſs

vor wichtigen Nutzen gebracht ſowur
de man mir deſto eher in allen Glau
ben geben.

aangefuhrten Urſachen und wegen der
faſt unzahligen Wjangel und Gebre
cwen bey der Acciſe, daß ſelbige von

Dage i Tage fich vermenrer. und nie

mand ihnen abhelnenannnen, in Oeſt
reich Schleſlen Boh und anrinne, daß man von Engelland, Hol gern men

land, und andern wegenderer on
merci nber e

andern, die accile ſchon wieder
abſchaffen muſſen; und halte ich gintz

lich davor, daß ehenochein halbes Se-
culum vorbeynreichet, gar viele groſ
ſe Herren in dem Romiſchen Reiche
dieſem Exempel nachzufolgen, ſich
gemußiget finden werden; aber ich ſor
ge auchnicht unbillig, daß ſie n noch
einmahl ſo langer Zeit ucht eapabel
ſeyn durffen, den groffen Schahzn zu

oöhnr Tatt pun re-
0 inie

Atiis tud
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redresſiren, und alies wieder in vori
gen guten Zuſtand zuſetzen.

Die meiſten groſſen Herren wann
man ſie, und ihr kanchant genau be
trachtet, gehoren unter eine von fol
genden beyden Sorten. Entweder ſie
lieben einen großen und prachtigen
Staat und achten kein Geid; Oder
ſie ſind genau und unterlaſſen nichis,
wodurch ſie vieles Geld ſammlen, und
ie mehr und mehr Jhre SchatzCam
mern anfullen konnen.

Beyden iſt alleeit Geld nothig, ſie
konnen funr menthls erſattiget werden

Dahero ein Diener ſich nicht mehr bey
einen ſolchen Furſten einlieblen und
in ſeiner Gnade erhalten kan, als
wann er immer neue Erfindungen er
dencket, ſolchen Zweck zu erreichen.
Die Diener nun, welche insgemein

bloß dats Verleih uns Jriede gnadig
lich OErr EOtt zu unſern Zeiten he
obachten, nicht wie der Juqus zwey Ge
ſichter haben, ſondern nur aur das De
genwartige, wie ſie ſich in dot Für

mnad erhalten, ſich und die Jh
rigen groß und reich machen mogen,
Tag und Nacht dencken, ſind verqnu
get, wann ſie nur Geld ſchaffen kon

nen, ob es auch ſchon mit derer Unter
thanen, aller Commercien, Handels
und Wandels Verderb ge chehen muſ
ſe, dadoch wahrhafft keine ſchlechtere

Kunſt iſt, als nur Kerenuen auf folche
Arth zu ſchaffen; Auch ein Bauer der
nur ein wenig Verſtand hat, iſt darzu
capabel.

Aber eines Furſtens Einkommen
dergeſtalt zu vermehren, Jhme zu ſei
nen Ausgeben Geld zu ſchaffen, oder
ſeine Schatz-Cammern anzufullen,
daß auch zugleich derer Unterthanen
Nahrung, die Commerdien und alles
Gewerbe nicht dabey in Abnahme,
ſondern noch darzu von Tage zu Tage
in beſſern Zuſtand kommen, daß iſt
die rechte inarque eines klugen und
redlichen Bedientens. Hierzu gehoö
ret mehr Verſtand, mehr Nachden
cken und Fleiß; Dieſes ſolte aller recht
ſchaffenen Bedienten ihre groſte Sor
ge und Abſicht ſeyn. Dann es iſt gar
nicht unmoglich wann nur die rechten
Mittel darzu gebrauchet wur. en, und
man ehrliche Leute die ſolche Vorſchla
gethun konnen und wollen, gnadig und
geduldig horete, fein thrlich hielte was
ihnen verſprochen worden, und ſie wie
billig recompenlirte.

Das einige und wahrhaffte lnter-
eſſe eines Potentatens und Furſtens,
unter welchen Nahmen ich alle groſſe
Herren urd Staate begreiffe, beſte
het in nichts anders, als in vielen und
wohlhabenden Unterthanen, in floril-
ſanten und mehr und mehr zunehmen

B 2 den
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den Commercus, und Nahrung aller
ſeiner Landes-Kinder.

Em Furſte welcher zwar vor ſich
ein groſſes Vermoögen und ſchone Re-
venüen hat, auch alle Tage mehr und
mehr Geld ſammlet, deſſen Untertha
nen aber weniger werden, in deſſen
Lande die Commercien und alle Nah
rung immer mehr und mehr abnim̃bt,
iſt wohl ein reicher Mann, aber kein
R.icher, ſondern ein armer Furſte;
Aus einem reichen Furſten aber, oder
der viele und reiche Unterthanen, flo-
riſſante Commercien hat, und in def
ſen Lande ein iedweder Nahtung fin
det, kan gar leichte in wenig Wochen
auch ein reicher Mann werden; Er
darff nur in Fall der Noth hinlanglir
che Anlagen machen; die Unterthanen
werden gar gerne und konnen auch on
ne ihr Verderben, einen Vorrath nach
dem andern heraus langen, und ihme
unter die Arme greiffen.

Aber ein reicher Mann und armer
Furſt kan offt ſein lebtage kein reicher
Furſte werden, und wann er auch alle
ſeine geſammleten Schatze wieder her
aus geben, und denen Unterthanen um
ein ſehr weniges lntereſſe leihen wolte.

So kan auchein ſolcher Furſte der
nur ein reicher Mann iſt, auf vieler
ley Arth und durch vielerley Ungluck
um ſeine geſam̃leten Schatze kommen

da hingegen einreicher Furſte ſich es
bey weitem ſo bald nicht zu beſorgen,
in deme er ſeinen Schatz ſo vielen
rechtſchaffenen und redlichen Unter
thanen anvertrauet hat, welche ihm
weit beſſer und ſicherer verwahren, ünd
Cent pro Cent vffters darmit gewin
nen konnen. Jch könte gar bald noch
gantz neue und undiſputirliche ERem-
pel anfuhren, wann ich nicht mein Be
dencken darben hatte.Zu geſchweigen auf  ſolche Arth

wenn der LandesFurſte allzu viel von

Jahren zu Jahren beyleget, dasge
ſammlete Geld nicht wieder heraus
giebt, oder doch in ſeinem Lande vonei—

ner Hand in die andere nicht lauffen
laſſet nothwendig das Landes Capital

von Zeit zu Zeit abuehmen dienror
Abern aller Nahrling denranwerroan

nen abgeſchnittem/ undbne Herh Ge
bluthe aller Gorumereien und Wohl
ſehn  des Landes abgezapffet werden
muß, indeme eben ſo wenig der Staats

Corper die beſtandige eirculation des
Geldes und Lanwes Capitals, als der
naturliche des Gebluths entrathen
kan; Es leidet auch der kandesHerr
einen ſehr. groſſen uld mitchtigen
Schaden vor ſich ſelbſt, wann er ſo
viele geſammlete Schatze lange Zeit
ohne lntereſſe liegen laſſet, da doch
ſo garn feichte Mittel vorhanden ſind,

wo
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wodurch ein jeder groſſer Herr nach
proportion ſeines Zuſtandes, ein
reicher Furſte und zugleich ein rei—
cher Mann werden, auch ſeinem
gantzen Lande und allen Untertha—

nen ohne ſeinen Schaden, ja mit
ſeinen ſehr groſſen Nutzen und
gnugſammer Sicherheit, mit ſeinen
geſammleten Gelde unter die Arme
greiffen, und alle Arthen der Nah
rung und Commercien von Zeit
zu Zeit in beſſern Zuſtand ſetzen
kan; Zwar muß ein groſſer Herr

Geld ſvpniemahls vhne bhaares. Kvp,
A

es konnen unverhoffte Falle ſich be
geben, daß er ſich und ſeinem Lan—
de einen groſſen Vortheil darmit
verſchaffen kan; Aber esiſt nothig,
daß dieſen an ſich zwar gute Maxi-
me nicht allzuweit Extendiret ab
ſanderlich zugleich genau mit be
obachtet werde, daß das Lanhes
Cavital darbey keinendlha ung teioe.

Von Rechtswegen wite em pr
der Furſte nicht mehr beh, oder
auch zu Erkauffung unbeweglicher
Guther entweder ſelbſt anlegen, v
der andere anlegen laſſen, als umb

wie viel des Landes-Capital iahrlich
vermehret wird. Doch verſtene ich
durch Erkauffung unbeweglicher
Guther nur dieſen Fall, wann die
Verkauffere derer unbeweglichen

Guther, die davor empfangenen
Gelder in den Kaſten legen und
nicht rouliren laſſen, oder ſelbige
gar aus des Furſtens ſeinen Lan
de wegſchaffen.

Ob aber des Landes Capital von
Zeit zu Zeit vermehret oder ver—
mundert werde, das kan und muß
ein jeder Landes-Herr ſelbſt accu—
rat wiſſen, worzu wenig Zeit und
Muhe erfodertwird. Es ſind ſehr
leichte Mittel verhanden zu dieſen
Zwecke zugelgngen.

5 Diurch otis Landes Capital ver
ſtehe ich nichts anders, als das
Geld welches alle Unterthanen ha
ben, wormit ſie handeln und wan
deln, ſich und die ihrigen ernehren,
und wovon ſie den Landes Fürſten
ſeine onera und Gefalle abtragen,
wovon in meinen kunfftiaen proje-
le grundlich und dusfuhrlich ge
handelt werden ſoll.

Will man ñnun keinen Landlug
ner abgeben, ſo muß man leider be
kennen, oaß die meiſten Bedienten
an groſſer Herren Hofen, zwar Tag
und Nacht drauff ſinnen, wie de—
nen armen Unterthanen, das Geld
aus denen Beuteln gebracht werde;
Aber die allerwenigſten dencken da
ran und ſorgen davor, wie ſie ſelbi
gen erſt Geld in die Beutel ſchaffen

B 3 wol
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wollen. Sie uberlegen gar nicht,
daß es unmoglich lange Beſtand ha
ben konne, und einen unglucklichen
Außgang gewinnen muſſe, wann
man immer von dem Gelde weg
nimbt, und nichts wieder darzuthun
kan.

Mit einem Worte die Acciſe an
ſich iſt wohl gut, aber die vielen und

harten darbey befindliche Gebre—
chen, welche ſich von Tage zu Tage
ergroſſern, muſſen nothwendig und
konnen auch gar leichte abgeſchaffet
werden; Auſſerdeme wann es nicht

bald und mit ſonderbahren Nach
druck geſchiehet, ſo werden alle
große Herren im Romiſchen Reiche
wo ſelbige eingefuhret iſt, ihr Ein
kommen verrungern, auch ihre Un
terthanen, die Commercien und
Nahrung nach und nach ruinüren;
und ſelbige mit aller Gewaltin an
dere Lander und Stadte, wo keine
Aceiſe iſt, treiben.

Es hat dahero eine gewiſſe Per

ſon lange nach gedacht und gronen
Fleiß angewendet, wie allen ſolchen

Gebrechen auf einmahl abgeholf
fen, die Acciſe nicht alleine ohne
Schaden des Landes Herrens, al
ler ſeiner Unterthanen, derer Com

mercien und Nahrung, ſondern
auch noch mit ihren wichtigen Nu

tzen allezeit beybehalten werden kon

ne.
Die Mittel beſtehen darinne

J.

Daße ein gewiſſes, nicht koſtba
res und ſehr beſtandigeslnſtrument
und machine erfunden worden,
vrrmittelſt deſſen es gantz unmog
lich iſt, daß ein Wein oder Bier—
Schencke ferner das Getrancke, in
denen Faſſern es moge Nahmen ha
ben wie es wolle, verfalſchen kon
ne.
Denn ſehr wichtigen Nutzen, wel

cher davon gewiß zu hoffen, kan ein
jedweder der nur ſeinen naturlichen
Verſtand hat, auch vor Atkeclen
und wegen ſeines privat Intereſſe
nicht ſtockblind iſt, gar leicht begreif

ſen,Eeftlich můß nothwelernj badurch

die Kceiſe alle Jahr ein groſſes
mehr als bißhero tragen. Dann ich
will nur ſetzen, daß der ſech ſte Theil

Waſſer in alle Biere von denen
Schencken gegoſſenwird, da es doch

wohl in der That der dritt und
vierdte Theil iſt, ſo folget von ſich
ſelbſt, daß wenn dieſer Betrug abge
ſchnitten wird, ſo viel Getrancke
mehr in eines jedenFurſtens ſeinen
Lande gebrauet werden konne, wel
ches ihme auch mehr Maltz, Getrai

tig
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tigTonnen und dergleichen Acciſe,
Geleithe, Zolle ec. tragen, auch aller
Unterthanen ihre Nahrung, in de
me ſie vielmehr Getraitig conſumi—
ren konnen, ſchr verbeſſett irben

Mmuiſe.
Giernechſt iſt es auchclne grdſſeGSunde, wieder GOttesſo ſtrenges

Geboth und den harten Fluch wel—
chen er darauf geſetzet, auch allepoli.
zei-Ordnungen, daß ſo viele tauſend
und groſtentheils arme Untertha—

nen, wenn ſie ſich mit einen guten
une —aun laben wol

 anfiattſolchen halb Waſſer be

fullet wird, ſich, zumahlen im
Sommer und wann es warm iſt,
bey weitem ſo gut nicht als das reine
Bier halt, ſondern viel ehr verſchla—
get, ſchaal und ſauer wird. Dahero
brauchen die Schencken und Wir
the, der Geſundheit ſehr ſchadliche
Wittel, welche mir alle bekand ſind,
ſolches entweder gut zu erhalten, o
der wann es verdorben, wieder zu
verbeſſern.

Und wo bleibet die recht unban
dige Verfalſchung derer Weine, da
von ich vorhero Erwehnung gethan.

Die groſte Schwurigkeit bey die
e nnmen, ſo daß ihnen eine Kanne ſen Mittel, wodurch alle derglei—

F

eudntywelche ſie vor 1. gl. bezahlen, in chen harte Gebrechen, und offen
vodatr That auf 2. gl. zuſtehen kombt, bahre wichtige Diebereyen abge
unp und ſie dennoch davor elendes und ſchaffet werden konnen, hat wohl da
a. ungeſundes Zeug in den keib zu gieſ rinnen beſtanden: Daß es anfang

Arta
mothiget werden. Das aller lich geſchienen, als wann die Schen

qitis
mine und gottloſeſte aber dar  ckenund Wirthe, wann man ihnen

alleine dem randes:.  A- nr zu verfalſchen, abſchnidte, auch
veyhut, daß ſolche arme keute nicht alle Gelegenheit das Getrancke fer

S

eile von demBiere, iond acn de uicht mehr ſo viel Pacht als vorhero
uen Wirthen und Schenen von geben konten, und dadurch dem Lan
dem: Waſſennelcher aun in ful. desFurſten ſo wohl, als auch de

len, zium Gratiaie intes ifelten nen Communen und andern Eigen
Betrugs, bezahlen muſſen. tnums Herren derer angſhs Keller,

So kan auch nicht gelaugnelilct cWirthsHaußer und Schencken
den, daß ein Bier, es ſey von weli ein grohet an ihrenlntraden abgehen
cherley Sorte es wolle, wann tihes muſſe. Aber zy aeſchweigen, daß
oder ungekochtes Waſſer hinein ge man von einen Chriſten nichtein

mahl
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2

mahlpræſumirenkan, daß er lieber
ſich mit Seuffzen und Thranen,
Schweiß und Blut ſeiner armen
Unterthanen, und Mit. Chriſten
bereichern, als von ſeinem bißheri
gen Einkommen etwas abgehen laſ—
ſen, und dieſer mehr als heydniſcher
Sunde, wann er auch gleich konne,

nicht ſteiern wolle; So hat auch
der lnventor dieſenObſtacul derge
ſtalt vollkommen abgeholffen, und

kan es klahrlich erweiſen, daß durch
dieſes Mittelder EigenthumsHerr

gar nichts an ſeinen bißherigen Ein
kommen verliere, ſondern noch pro-
fit davon habe, auch alle Wirthe
und Schencken inre rechtmaßige
und hinlangliche Nahrung darbey

ſonnen:
Wodurch ein ieder Furſte ſei—

ne bißherige eingehobene Acci-

ſit dſt B

ſe behalten den 2oſten Theil
derer Bedienten kaum nothig
habe, alle bißhero ſo harte viſi-
tationes nach bleiben, und da
durch die Nahrung derer Unter
thanen, alle commercien, Han
del und Wandel von Zeit zu
Zeit in mehrern Flor und Auf
nehmen gebracht werden konne.

Deer kffect wird ſich gar bald an
allen Orthen zeigen, was vor groſſen

vMutzen es dem LandesHerrn ur ſei
nenUnterthuier bringen müliſſe. Oh
ne Vermehrung derer Unterthanen.

der Commercien und aller Nah
rung kan wohl unmoglich einesurEe]—

ſten ſein Einkömmen verbrſfert
werden; vermindern ſich dieſe Stu

cke, o verſchlimmert ſich auch gewiß

ein jeder Fur und fkine ediente
die groſte Sorge vortehren muffen,
ſplches accurat von Zeit zu eit zu

ſ rlroæ nonin oiiſhe und
u grchetä u—

aunno

des nicht bekand ſind, wie konnen ſie
ſſelbige heilen und ihnen abhelffen!

Mit eunem! Worte es muß von
freinden mehr Geld ins Land ge
dbracht, als von Jhnen und denen

Un
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Unterthanen aus ſelbigen geſchlep
pet werden, wo dieſes nicht geſchie
het, ſo haben die Commercien und
alle Nahrung derer Unterthanen
den Tod ſchon an Halſe, das Ein
kommen des LandesFurſten wird
von Tage zu Tage geringer, dieſer
Schaden friſſet gar geſchwinde und
bald wie der Krebs und Kaltebrand
um ſich, und iſt ſelbigen oöffters nicht

einmahl durch Brennen u. Schnein
denja durch kein Mittel inder Walt,
mehr zu helffen. Die Fremden u. Bet.
nachbaren narenin ſolchen Stucken

ſcharner Augen als die Luchſe, ei9 ſ N J  αν—

ein ſcharfferes Geſichte als die Ad
nen ſrnarnernGeruch als die Geier,

ler, Sie wiſſen gar bald von ſolchen
Fehlern zu profitiren.

Sollaber des Landes Capital von
Zeit: zu Zeit vermehret und mehr
Geld in ein Land gebracht, als aus

ſelbigen geſchleppet werden, ſo kan
es nicht anders in unſern Teutſchen
Provintzien geſchehen, als durch die
Handlung mit Fremden. Will
man aber ſolche ins Land locken, ſo
muß man ſelbige hoflich und beſchei
den tractiren, die allzu harten Viſi-
tationes nach bleiben, die Fabrici-
rung derer Waaren dergeſtalt ein
gerichtet werden, daß ſie nicht allei
ne gut und duchtig ſind, ſondern
auch wohlfeiler als an andern Orten
gegeben werden konnen, welches
alles gar wohl moglich iſt. Wo—

von in meinen projecte kunfftig
ausfuhrlich gehandelt werden ſoll.

Dahero fehlen auch alle diejeni—
gen ſehr groblich, welche einem Fur
ſten uberreden, daß Jhme, Seinen
Einkommen, Seinen Unterthanen
ſehr wohl gerathen ware, wann er al

le fremde Kauff und HandelsLeu
te, auch derer Waaren zu mahlen
was die fabricirte betrifft, aue Sei

memLande triebe, und alles praf hoch

he
legte, was ſie hinein brachten.

Dann zu geſchweigen alle Mono-
polia die rechte Peſt deLandes ſind,

indeme gemeiniglich 2. 3. und 4.
Perſonen demjenigen profit alleine
ziehen, wovon ſich etzlich tauſend
Unterthanen ernehren ſolten und
konten, auch daher unendliches Un
gluck und Schaden ſo wohl demLan

desHerren und Seinem Einkom
men, als auch allen Unterthanen zu
wachſen kan, wann dergleichen Ver
anſtaltung, ehe noch die neuen Ma-
nufacturen vollkommen zum Stan
de ſind, geſchehen, abſonderlich aber

ſelbige an fremde Orthe nicht ver
handelt werden konnen, oder ein ſol
ches wichtiges Werck aar zu vehe-
ment tractimt, und icller Handel
und Wandelwnit dunen Benachbar
ten auf einmahl abgeſchnitten wird;
Dadoch vorhero reifflich uberleget
werden ſolte, ob wir derer Benach

barten ihrer Hulffe, ihrer Waaren,
ihrer Victualien, ihres Geldes mehr,

C als
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als ſie unſerer nothig haben; So
iſt auch mehr als zugewiß ausgema
chet, daß die Commercien welche
bloß und alleine in eines Furſten
Seinen eigenenLande getieben wer
den, den Nahmen von Commerci-

en nicht einmahl verdienen; Wañ
man das Kind bey ſeinen rechten
Nahmen nennen will, ſo iſt es ein
bloſſer Tauſch, wodurch das Landes
Capital unmoglich vermehret, aber
nach und nach nothwendig verrin
gert werden muß. Dann esllauffet
nur von des eines Unterthanen ſei
ner Hand indes andern ſeine; Die
ſer hat bald viel ein anderer wenig
davon, nachdeme er glucklich und
fleißig iſt, das ſeinige wohl verſtehet,
menagirlich Haus halt, oder auch
beſſer als der andere zu betrugen
weiß; Aber durch die Commerci-
en welche bloß alleine in eines Fur

ſtens ſeinem Lande mit Ausilieſ
ſung aller Fremden und Jhrer ma-
nufacturen geſchehen, kan und wird

in Ewigkeit des Landes Capital
nicht groſſer werden, ſondern muß
ßch uothwendig vonZeit zu Zeit ver
ringern; Die herrſchafftlichen Ge
falle werden davon ahgeben, Hauſer
und andere dergl. Dinge gebauet,

an Mobilien Silberwerck und Ge
ſchmeide geleget, auch wohl groſſe

ſummen Geldes von ungetreuen
Dienern und Unterthanen, aus bo

ſen Gewiſſen und weilen ſie ſolches

mit lauter Diebes-Griffen erwor
ben, aus dem Lande geſchaffet. Mer
cken es nun vollend die Nachbarn,
was man bey dergleichen Verbote
vor eine Abſicht habe, ſo ziehen ſie
auch gar bald ihren Sackzu, und
brauchen Repreſſalien. Wann a
ber erſt die Manufacturen in eines
aroſſen. Herren ſeinem Lande in voll
kommenen Flor und ſolchen Stan
deſind, daß ſie beſſer als an andern
fremden Orten gemachet, auch
wohlfeiler als daſelbſt gegeben wer
den konnen, welches die zwey vor
nehmſten Mittel ſind, die Fremden
ins Land zu locken, und zum Abkauff
derſelben gleichſam zu zwingen, dan
kan er mit Verbietung oder ho
her Belegung fremder fabrieirter
Waaren, ehe was hazardiren. Ja
erwird es nicht einmahl nothig ha
ben, jedermann laufft ohndem von
ſich ſelbſt an ſolche Oerther, derglei—
chen Dinge werden gar hald public.
Will aber einFurſte wiſſen, ob ſein
Land, die Commereien, Anzahl de
rerlinterthanen, und ihre Nahrung
aboder zunehme, ſo will und kan ich

Jhm ein gar leichtes Mittel ſagen,
worzu er nicht mehr als die Woche
ein paar Stundennothig hat. A
berEr ſelbſt muß ſich die Muhe ge
ben, und mich auch ſelbſt daruber zu

horen in Gnaden belieben, dann
kom̃t
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komt es alleine auf deſſen Bedienten
an, ſo iſt ſchon Hopffen und Maltz ver
lohren; Sie laſſen nimmermehr einen
ſolchen Menſchen aufkommen, Sie
verachten alles was aus ihren eigenen
Gehirne nicht herkombt, oder wañ der
Entreprenneur und Erfinder ſeinen
Nahmen nicht unterdrucken und ih—
nen die Ehre gonnen will, als wann
ſie alleine, und nicht Er die Urheber wa

ren. Und iſt ein ſolcher redlicher Men
ſche ſo einfaltig, daß er ſeine Wiſſen
ſchafft dieſen Leuten entdecket, ſo ge—
brauchen ſie gemeiniglich den boſen
GStreich, daß ſie unter dem Borwan
de, die Sache und Invention taugete
nichts, es waren lauter Chimeren
welche zum Effecte nimmermehr ge
bracht werden konten, ihn auf das
ſchimpflichſte abweiſen, uberreden es

auch dem Lurſten und gantzen Hofe,
aber nach einigerZeit, ſuchen ſie es wie
der vyr. machen eine etwas andere
Brühe daruber, geben es ohne Scheu
vor ihre eigene Erfindung aus, machen
ſich dadurch bey dem LandesHerren
groß, und ſtecken den recompens, wel
ger den Entreprenneur mit Rechte
geyoret hotte, in ihren eigenen Beutel.

Welches Gebrechen eben die wichtig
ſte Urſache im Romiſchen Reiche, und
vey denen meiſten groſſen Herren in
Teutſchland bißhero geweſen, daß ih
re Manutactuen, Jhre Commerci-
en, mit einen Worte ihr Einkommen
auch Nahrung derer Unterthanen bis
dato nicht in rechten gutenZuſtand ge
ſetzet werden konnen, vielmehr alle Ma-

nufactur. Hauſer, gar wenige und

zwar die von ſchlechter importance
ſind, ausgenommen, wieder uber den
Hauffen gangen, und alle angewand
te groſſe Koſten, Arbeit und Muhe,
gantz vergeblich und umſonſt geweſen,
ſo viele Schatze, an reichen Minera.
lien Saltzquellen und dergleichen, mit

hochſten Schaden des LandesHer
ren u. ſeinerUnterthanen, auch ſehr viel
gute inventiones verborgen blieben.

Man richtet ſich zwar in vielen an
dern Stucken nach dem kxempel der
klugen Engellander, Hollander Ve
netianer und andereNationen, welche
ſich doch auf unſern Zuſtand, LSituati.
on und dergleichen Dinge gar nicht
appliciren laſſen, und insgemein mehr

Schaden als Nutzen bringen; Aber
ihre wahrhaffte Klugheit und beſte
Mittel, das Einkommen eines Fur
ftens und Seiner Unterthanen zu
vermehren, welche an allen Orthen an
gewendet werden konnen will kein
Menſch nachahmen.

Unter andern vielen, iſt auch dieſer
geſcheudten Volckern eine von ihren
beſten Maximen, daß ſie alle kntre-
prenneurs, und die was gutes anger
ben konnen und wollen, zu mahlen
wann es auf ihre eigene Koſten ge
ſchiehet, nicht alleine mit der groſten
Gedult und Gnade anhoren, auf das
hoöfflichſte tracliren, ſelbige machtig
ſchutzen, ihnen allen moglichſten Vor
fchub thun, ſondern auch abſonderlich,
was ſie verſprechen, rechtſchaffen biß
auf den letzten Buchſtaben halten, wo
durch ſie alle gute Erfindungen an ſich
ziehen. Dann dergleichen boſe oder
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gute Auffun us/ konnen unmoglichverborgen vin.

Dahingegen, wann wir die Hofe
im Romiſchen Reiche genau durchge
hen, ſo werden wir finden, daß denen
meiſten dieſe ſo herrliche Eigenſchaff
ten wo nicht gantz, doch groſtentheils
fehle. Dann es werden denen En-
treprenneurs ſo viele unendliche tou-
ren von denen Hof-Bedienten geſpie
let, ihre vorſchlage und Erfindungen
mogen auch ſo gut ſeyn, als ſie immer
wollen, daß alle andere dergleichen
ehrliche Leute einen Abſcheu bekom
men, an ſolchen Oerthern was zu offe

riren. Ja man treibet die Untertha
nen welche etwas gutes wiſſen wohl
ſelbſt mit aleer Gewalt aus dem Lan
de, weilen man ihnen nicht holt, was
doch ſo heilin verſprochen worden,
zwinget ſie recht vorſetzlich an fremde
Oerther zu gehen, und zu Rettung ih
rer Ehre, die Kealite ihrer Invention
zu zeugen, und dadurch ihren eigntu

Landesgurſten und Seinen Unter
thanen, offt einen ſehr wichtigen, und
nimmermehr zu redreſſirenden Scha
denzu thun. Kluge, redliche und ge
wiſſenhaffte Diener, pflegen es weit
anders zu halten; Sie hazardiren we
gen ihres privat- Intereſſe, Neben
Abſichten und Animoſitaten nimmer
mehr die Ehre und Ruhm ihres Lur
ſtens, noch die Aufnahme Seiner
unterthanen. Sie geben ſich a
ſelbſt nicht in ſolche groſſe Gefahr,
dann es laufft insgemein, wann der
Landes-Herr recht darhinder kombt,
ſehr ſchlecht mit ihnen ab, und GOt
tes gerechte Straffe bleibet auch nie

ioze

mahls auſſen. So lange aueh die Fu

ſten in Teutſchlandeund Jhre o
dienten dieſes nich andern erden

S

nung machen, daß ſie es mit ihren
durffen ſie ſich auch gantz kelne Hon

Manufacturen, mit denen Commer-
cien, mit Ergroſſerung ihres Ein
kommens, und der Nahrung Jhrer
Unterthanen, dagß js beſtand haben
konne, ſo weit als fremde nationes
bringen werden. ſj fJa alle groſſe Her
ren, werden ſo lange in ihren Jrthume
ſtecken bleiben, und nicht begreiffen v
der glauben: Daß alle laventiories,
alle Vorſchlage, alle Arthen vonneu
en Kevenüen oder Geld zuſammlen
im Grunde nichts taugen, bey wel
chen mit dem lntereſſe des Lurſtens,
nicht auch zugleich des Wohlſeyn und
Aufnehmen aller Seiner Untertha
nen feſte verknupffet ſeye. Dann was
ſolche ungetreuen Mtedlinge ihme
mit eitier Hand 2. 3. und a. Jahr ge
ben, das entziehen ſie ſelbigen mit der
andern hundertfaltig 40. u. ſo. Jahre,
und Casſiren dem Jurſten nichts ein,
als lauter Thranen un Seuffzen derer
armen nothleidenden Unterthanen.

Dergleichen Bediente ſind in der
TChat Jhrer xurſtens und Seines
gantzen Landes argſten Feinde; da
hero ein Chriſtlicher und loblicher Re
gente alle derglächen Vorſchlage wie
dem Teuffel ſelvfthaſſen, und die An

uch geber dergeſtalt auf die Finger klopf—
fen ſolte, daß ſich andere daran ſpie
geln muſten; daß ubrige verſpahre al
les bis ſo lange mein Project, und das
Haupt-Werck von dieſen kurtzen

Auszuge, in Druck befordert wird.
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